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Liturgische Bildung der UYniversität
Jas Lernen, Lehren un Forschen vertragt ein Schielen ach gelebter AÄnN-

wendqng
Die bildungstheoretische Dehbhatte durchlebht einen Wechsel der Betrachtung, der

mIit dem Stogan 3) Shift from eaching Learning “ gefasst wird. Ir mehr
der ehrende mit seinem Wissen steht el IM FOcuSs, sondern der Lernende un
dessen Lernprozesse. Diese Veränderung der Betrachtung wird als didaktischer
Paradigmenwechse hbezeichnet. Die Auswirkungen führen einer veränderten
Lehrvermittlung auf universitärem Terrain und fangieren auch die Liturgiewissen-
schaft. Der vorliegende Beıitrag ordnet den Begriff „Liturgische Bildung “ IM WLS-
senschaftlichen Zusammenhang 21N el erhält die liturgiewissenschaftliche
Lehrvermittlung unlter Berücksichtigung VonN hochschuldidaktischen Lehrmethoden
INe Einbettung IN RiInem uUberprufJbaren systematischen Kontext, kon-
struktive Perspektiven für den weiterführenden liturgiewissenschaftlichen Diskurs
INn der unıversıitdren re aufzuzeigen.

Wovon spricht, Wer „Bildung “ meıint

Der Begriff „Bıldung“ wırd iın uUuNseTECN Breitengraden vielfältieg verwendet. anchma
präzıse, manchmal unpassend, steckt GE In der Bildungs-lücke, 1Im Bildungs-roman, g1bt
uskun über dıe Herzens- oder Persönlichkeitsbildung und erstreckt sıch bIs ZUT Bil-
dungs-Forschung, Bildungs-Gerechtigkeıt und Bildungs-polıitik. Diese 1e der ortbıl-
dungen veranschaulıicht, dass 6S „Bıldung" mıt unterschiedlichen Konnotatıiıonen In en
Bereichen menschlıchen Lebens g1bt Manche Autoren sprechen davon, dass WIFr auf
dem besten Wege se1ıen, eıne Wissensgesellschaft werden. aran wiıird ersichtlıch, dass
sıch das einheıtliıche humboldtsche Bildungsideal“ zunehmend auflöst. ach Wılhelm VOoO

um erfasst der Begrıift „Bıldung“ insbesondere den Zusammenhang indıyvıdueller
Ansprüche des ubjekts auf Daseinssteigerung mıt soz1alen nsprüchen auf gesellschaftlı-
che Funktionserfüllung. Eın Ziel der Bıldung ist dıe „Annahme und Veränderung sowohl
des ubjekts als auch seiner Welt und der Gesellscha dem Vorzeichen der Humanı-
sierung‘“”. Dieser Zusammenhang stelt sıch heute dıfferenzierter dar und zeıgt auch Aus-
wirkungen 1mM unıversıtären Bereich

Der olgende Beıtrag ll dieser Entwıcklung nachgehen und dıie Folgen für das System
Universıtät insbesondere für dıe theologıische Dıszıplın Liıturgiewissenschaft aufzeigen.
Zunächst wırd CS darum gehen den Begriff „Liturgische Bıldung“ In den Kontext Von WI1S-
senschaftlıcher Bıldung Ssetizen. un aufzuzeigen, dass hochschuldıdaktıische Erörterun-
SCH das Feld der Liturgiewissenschaft nıcht unberührt lassen (können). IJ)aran anknüpfend
wırd klären se1InN, welche Auswirkungen diıese Überlegungen auf dıe unıversıtäre e
1m genannten Fach nach sıch ziehen. Eın Umsetzungsbeıispıiel erklärt WIEe ehrmetho-
den AaUSs der Hochschuldidaktık bereıts ın den Lehrveranstaltungen der Liıturgiewissenschaft
erprobt werden. Allerdings 11USS eın zukünftiger Eınsatz olcher Lehrmethoden eingebettet

Vgl Maasen (2006) de Haan Poltermann (2002)
Vgl azu Humboldt (1960—-1981); Benner (2003)
Wolfgang Klafkı, zıitiert ach Kohler-Spiegel (2000) 190; ZU Begrıff vgl Bernhard
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se1n In einem systematıschen Kontext,. damıt nıcht LLUT dıe Qualität der Lehrimhalte Sb-
schützt bleıbt, sondern der Prozess selbst urc wıissenschaftliche Reflex1on begleıitet wiIrd.
Dies wırd aufgeze1gt werden.

Liturgische Bildung IM Ontext VOonNn wissenschaftlicher Bildung
Unverkennbar eImde sıch das unıversıtäre ıldungs- und Wiıssenschaftssystem 11 -

wärtig In einem tief greifenden andel, dessen Etablierungsprozess 1Im europäıischen aum
noch nıcht abgeschlossen ist. Während 1m deutschsprachigen Raum Forschung und TE

der Unıiversıtät überwiegend unter dem Prinzıp Wissenschaft efasst wurde., urchden-
ken Länder wI1e dıe Veremmigten Staaten VoNnNn Amerıka und Großbritannien Forschung, aka-
demische TE und Studıum se1ıt jeher VO Begrıiff der Erziehung. In dıesen egenden
stellt das T10 Forschung, ehre, tudıum Dımensionen und Funktionen des Higher
education sSecior dar

Allerdings ist auch In dıe europäıischen ewegung sgekommen und Was Angelus
äußlıng VOT mehr als 200 Jahren postulıerte, wIrd heute eingeholt. Er iragte schon damals
d} ob sıch das herkömmliche Instrumentarıum der akademischen Ausbıldung Vorlesung
und Semimnar nıcht als schmal erwelse. „Muß nıcht WAas WI1Ie Übungen hinzutreten,
ehrende und Lernende vereinend., dıe den Praxısbezug WITKI1C In dıie Praxıs egen, Orle-
SuNns und Semimnar entlasten und Lıturgie als eschehensgefüge AaUus Menschenhand und
nıcht als Gedankending ernst nehmen? Allerdings: UÜbung mıt SupervIis10n, dıe
selbstkritische., also wıssenschaftliche nstanz oder wenı1gstens dıe Chance, eıne solche

<< 6gewımnnen. (GJenau diesem Blıckwinke betrachtet, durchlebt die europälische 1dak-
tık eınen Paradıgmenwechsel. Dieser vollzıeht sıch In nknüpfung reformpädagogische
Ansätze und führt dıe VO  am} der herkömmlichen Vermittlung über den Ansatz elıner
handiungsorientierten ZUT Konstruktion einer Autodidaktik. Das Erlernen onkre-
ter und aktueller nhalte urc dıe klassısche Vorlesungsmethode (instruktivistisch-lehr-
orlentierter Ansatz) wırd ersetzt urc Arbeıtsweisen. dıe ein selbstständiges Erarbeıiten VON
Wiıssen (konstruktivistisch-lernorientierter Ansatz) ermöglıchen sollen © DiIe Veränderung
esteht also darın, dass dıe Lehrprozesse VON den Lernprozessen her definiert werden. Diıe
Vermittlung VON nNnNalten wırd auf den Lernprozess bezogen mıt dem Ziel: den Lernenden
dıe aktıve Aneıgnung ermöglıchen. Hıer pricht INan dann VON subjektiver Ane1gnung.
.„Die Bereıitschaft, unterschıiedliche uligaben und Tätigkeıten wahrzunehmen ex1bılıtät),
steht erster Stelle der Anforderungen. Persönlıche Eınstellungen und Persönlıchkeits-
merkmale en eıne hohe edeutung. Den höchsten Rang nehmen Jene Kıgenschaf-
ten e1n, dıe auf eiıne hohe EKıgenmotivation schliıeßen lassen SOWIe Leıistungsbereitschaft,
Problemlösungsfähigkeiten, Inıtiative, Lernbereitschaft. Kooperationsfähigkeit und eam-
fähigkeit.‘“ Diesen Bıldungsprozessen 1eg en ganzheıtliches Verständnis VonNn Bıldung
zugrunde, In dem nıcht 1Ur Faktenwiıssen, sondern dıe menschlıche Bıldung 1Im (Janzen 1m
Miıttelpunkt steht „Bıldung bezeichnet dıe pannung oder Brücke zwıschen tradıerten

Vgl azu Müller (2009); Neuner (2009) dıe Erklärung: Der Europäische Hochschulraum. (Ge-
meılınsame Erklärung der Europälischen Bıldungsminister. Bologna 1999 abrufbar unter:
http://www.bologna-berlin2003.de/pdf/bologna deu.pdf [30. 2009|1).
Vgl Strohschneider (2009)
Häußling (199 / DE Vgl azu uch Jeggle-Merz (2009)
Vgl Bönsch (20023: Wıldt (2004)UE NDDKEN TU ON Vgl Wahl (2005) und Wınteler (2005)
Marotzkı (1998) T4
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dealen und aktuellem Kompetenzbedarf, zwıschen phılosophıscher Selbstvergewısserung
und praktıscher Selbsterhaltung der Gesellschaft “° Diese Akzentulerung VONN Selbstver-
antwortung, Selbststeuerung und Selbstorganıisatıon VoNn Lernprozessen etablıert sıch
ehmend auf dem un1ıversıtären Terram. urc selbsttätigen, ex1ıblen und selbstverant-
wortlichen Wissenserwerb modularısiıerten sıch dıe ubjekte ‚Kompetenz/Kompe-
tenzerwerb‘ und ‚lebenslanges ernen bılden Schlüsselkonzepte 1m Dıskurs über dıe WI1s-
sensgesellschaft, In dem ubjekte als umfassend, lebenslang und indivıduell ‚angemessen'
Iörderungs- und entwıcklungsfähig dargestellt werden.  cc11 Praktısch relevant werden damıt
Fragen der Konzeptualısıerung und Gestaltung einer unıversıtären ernKu  r5 In dessen
Umfeld auch lıturgische Bıldung eine Eınordnung rfährt

Liturgische Bildung spezifisch
W er sıch auf Spurensuche nach dem Begriff „Liturgische Bıldung“ beg1bt, macht eiıne

interessante Entdeckung: In der Lıturgiekonstitution „Ddacrosanctum Concılıum““ findet sıch
der Begrıiff (SC, Nr 14) In der zweıten Auflage des LIhHK (1957-1965) ist ingegen dies-
bezüglıch eiıne Leerstelle verzeichnen. rst In der drıtten Auflage wırd dem Lemma
„Liturgische Bıldung"“ Raum gegeben. “ Dort werden dıe Bezugsfelder Liturgischer Bıl-
dung ausgeführt und als Protagonisten Romano (juardını und Lıinus Bopp genannt. Jedoch
stehen dıe systematischen Aspekte der Lıturgischen Bıldung wenıger 1m us der Aynf-
merksamkeıt. Lıiturgische Bıldung ist aber im aufTfe der lıturgıewissenschaftlıchen Lehr:
entwıcklung ın eigener Weılse spezıfischer geworden und wırd sıch auch zukünftıg welıter
ausdıfferenzlieren. „Das el In der Konsequenz: uch liturgische Bildung und Ausbildung
kann 1m unıversıtären Kontext 1UT mehr betrieben werden, dass S1e den Bedürfnıissen,
Möglıchkeıten und Erwartungen der Magıster- und Lehramtsstudierenden echnung rag
em schulıische, publızıstische Verwendungssıituationen ausdrücklıch In den 16

und e1gens bearbeıtet werden ].“13 rst utrec ein konsequent ausformulıier-
tes und theoretisch begründetes Konzept, das auch dıe rage der Zrelsetzung Von Lernen
und Bıldung umfasst, wırd eın gelingendes Zusammenspiel der mannıgfachen OUrte, eu-

und Modalıtäten enkbar Daran anknüpfend wiırd In Zukunft dıe Liturgiewissenschaft
also UTr dann eiıne bedeutende ın einem inhaltlıch begründeten Lernkonzept spielen,
WEeNN CS ıhr elıngt, über gul gemeınte Erklärungen hınaus hre eigene Leistungsfähigkeıt
Hrec eiınen überprüfbaren Beıtrag für eın anwendungsorIlentiertes und integriertes lıturg1-
sches Bıldungskonzept verdeutliıchen.

Hentıig (1996) 56f1.
Maasen (2006) 197
„Liturgische Bıldung (LB umfaßt dıe Gesamtheit der katechet. (Liturgiekatechese) (relıg1-
ns)päd Bemühungen, dıe ach der Wechselbeziehung Lıturgie, letztlich als der Feıler des
Glaubens der ırche, Bıldung iragen (Grundlegung In Famılıe |Hauskirche| Gemeinde: the-
ol AUuS-, Weıter- Fortbildung; Reıifung des gelistliıchen Lebens). mıt ihren Bıldungsinhalten
dıe Wege menschl. Subjektwerdung fördern. Programme nhalte der heute ent-
stammen dem Auftrag des Vat {1 wıdmet ıhr eınen eigenen Abschnuıtt FEL 2) Vorbere1-
tet worden War S1e ın der Liturgischen ewegung des J durch (juardını und
Bopp Dıiıe derzeıtigen Ziele Realısıerungen in Gemeınndekatechese., Religionsunterricht,
Studium Weıterbildung, kırchl. Berufseinführung Fortbildung, Bıldungsangeboten für lıturg
Dıienste (Begleıtpublıkationen -medien) fußen weıthın auf pragmatısch-pastoralen Konzepten“
(Limburg P971):| 3 Bieritz Wohlgemuth (2002) 371 | Kursıv 1Im Orıgimal].
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Anwendung, Vermittlung un Umsetzung der kommunikative Lernprozess
ber W dsS MUSSeN Lernende WwIsSsen und können, damıt Von einem rTwer' lıturgischer

Kompetenz gesprochen werden kann? elche lıturgiewissenschaftlichen ngebote sollen
ıhnen ZUT Verfügung gestellt werden? Diejenigen, dıe der UnıLversıtät tätıg und mıt ICSD.
In Lehrveranstaltungen involviert SInd, erleben, dass Lernen eın höchst subjektiver Vorgang
ist mıt eliner Je indıyıduellen Struktur und unterschiedlichen Verknüpfungen. Daraus CTSC-
ben sıch weıtreichende Konsequenzen für dıe Lehrveranstaltungen: 16 alle werden ZUT
gleichen eıt das Gleiche lernen können, sondern ihnen MuUSsen offenere Lernumgebungen
geboten werden, damıt Lernen als subjektiver Vorgang stattfinden und gelıngen kann, mıt
indıviduellen ugängen, individuellem Zeıtbudget, indıyıduellem Nıveau und unterschied-
lıchen erknüpfungen mıt J6 anderen Denkınhalten Es gılt emnach LECUC kommunikatıve
Formen entwıckeln, dıe eın verstehensbezogenes lıturgisches und dıskursives Lernen
ermöglıchen und zugle1ic den Lernenden die Möglıchkeit blıeten ıhren Je eigenen pezıli-
schen Lernstand erweıtern. Stereotype Rollenzuweisungen zwıschen Lehrenden und
Lernenden sınd abzulegen. 1elmehr wırd dıe des Lehrenden Im 1INDI1C auf ('03-
ching, Beratung und Reflexionshilfe chulen se1In. Der ehrende wırd In diıesem Kon-
zept ZU Berater recSp Moderator VO Lernprozessen, währenddessen dıe „Stoffvermittler-
olle  6C zurücktritt. In den unterschiedlichen Varıanten lıturgiewissenschaftlicher Vermutt-
lung INUSS eutliıc werden., dass Lıiturgische Bıldung als freiıe und umfassende Entfaltung
des sıch bıldenden lıturg1ischen ubjekts bestimmen ist Dies kann geschehen Im us
eıgentätiger und e1igenverantwortlicher Beschäftigung mıt lıturgischen Sachverhalten SOWIEe
der selbstreflexiven Auseinandersetzung mıt eigenen Wahrnehmungen, Empfindungen und
Erfahrungen. In diesem lernorientierten Ansatz gelten olgende Lernziele :

das Wesen der Liturgie erspüren be-greifen elıner Kultur des Felierns anleıten:
Freıiheit und Verbindlichkeit In der Liturgie respektieren:;
sıch eın vertieftes lıturgisches Grundwıssen anhand einzelner lıturgischer Feiern
e1gnen;
den ganzheıtlich-sinnlichen Vollzug VonNn rıtuellen ICSD. gottesdienstlichen Handlun-
SCH dıfferenzlert analysıeren;
eıne Sensı1bilität für lıturgische Qualität entwıckeln.

Ein Umsetzungsbericht
Im Folgenden wırd einem eispie verdeutlicht, auf welche Studierende lıturgischeThemenfelder er Berücksichtigung der theoretischen Basıs für die Entwicklung reflex1-

NC Lehr- und Lernformen 1im Bereıich der Hochschuldidaktik erlernen.

Vgl Wınteler (2005) 1 70-174, ter. ISI
15 Ich tolge jer dem Anlıegen der Hochschuldidaktik, ass für ıne Seminarveranstaltung Grobziele

und Feıinziele formulieren sınd dies In Abgrenzung (nıcht 1Im Wiıderspruch) ZUT Ausbildungund Formulierung lıturgischer Kompetenzen. ährend erstere der Planung eıner Semimmnarsıtzunggelten, nuUüussen hlıturgische Kompetenzen 1Im Verlauf des lıturgiewissenschaftlichen Stu-
dıiıums verfolgt und vielmehr als „theologischer Kompetenzleıtfaden“‘ 1111 /usammenhang mıt dem
Studıium der Theologie ausgearbeıtet werden. Klemens Rıchter hat mehrmals detaıilliıerte Lernzıie-
le für das Fach Liıturgiewissenschaft innerhalb des Theologiestudiums aufgestellt. Vgl azu
Rıchter (1982) Zur Formulierung VO  . lıturgischen Kompetenzen vgl die Ausführungen VO  am}
Ratzmann (2001) und Cornhehl (2001) Vgl azu auch Sekretarılat der Deutschen Bıschofskonfe-

|
FENHZ (2003); (2005) Zur Definıition des KOompetenzbegriffs vgl Weınnert (2001)Vgl azu uch Saberschinsky (2008) Dannecker (2008) Plüss ahn (2008) bes s  E
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/u Begınn elInes Seminars erhalten dıe Studierenden einen ausgearbeıiteten Leıtfaden.
eiıne lıturgische Feıler In der näheren mgebung des Studienortes beobachten und
analysıeren. Im Verlauf des Semesters fıeßen diıese Beobachtungen In dıe einzelnen Sem1-
narsıtzungen e1in und werden dort mıt einem theoretischen lıturg1ischen Themenschwer-
pun ausgewertet und verglichen. Möchten dıe Studierenden eine Semiımnararbeiıt schreıben,
können S1e dıe lıturgische Beobachtung mıt welıteren lıturgietheoretischen Elementen
schriftlic ausarbeıten.

Arbeitsschritte für die Beobachtung
CE) Vorarbeıiten

Auswahl eıner lıturgischen Feıler
tudiıum des einschlägigen lıturgischen uUC
Eınlesen und Vertrautmachen mıt dem Leıtfaden ZUurTr teılnehmenden Beobachtung

(2) Beobachtende Teiılnahme bzw Miıtfelier
Sıch den Miıtfeiernden gesellen, sodass dıe besonderen Diıienste und dıe VeOI-
sammelte (GGemeınnde im IC ist.

(3) Auswertung
Dırekt 1Im Anschluss dıe (Miıt-)Feıier die Punkte des Leıtfadens bearbeıten
Schriftliche Ausarbeıtung entlang des Leıtfadens
Krıtische Würdigung: Benennung und Begründung VON gelungenen und wen1ıger
gelungenen Teılen
Transter: hınsıchtlich der eigenen beruflıchen Qualifizierung

Auswertung unAnalyse IM Seminar
Eınstieg

Begrüßung
Die ersten dre1 ınuten ZU Warll werden

Vermittlung
eın Referat, eıne Demonstration, eic (Z Vorstellung und Analyse einer ıturg1-
schen Feıer)
pragnant, inhaltlıch anspruchsvoll mehriac codiert (d:h mehrere Sınne
sprechend)
verständlıch und anregend

Gelenkstell
Miıssverständnisse und Fragen klären
Aufgabenstellung für dıe subjektive Auseinandersetzung mıtte1ı1len

Sub)y ektive Auseiınandersetzung
Studenten seizen sıch subjektiv mıt den vermuittelten Informationen auseinander
Berücksichtigung VON Vermittlung und vertiefter Theorie (Z Themenschwer-
pun Dıialogstrukturen oder pıel-Orte 1m Kırchenraum)

Gelenkstelle
Synchronisation und exemplarısche Vorstellung der Ergebnisse
Berichtphasen können unterschiedlic lang se1n

Vermittlung und Ausstieg
inhaltlıcher Abschluss
ernlücken schließen und Lernen siıcherstellen
Fragen Z Reflex1on mıtgeben
Transfer hınsıchtlich des vermuittelten Lernmhaltes sıcherstellen



318 Nicole Stockhoff

Der systematische Wechsel VONN Vermittlungs- und Transferphasen nach dem Modell des
Sandwich-Prinzips ” ermöglıcht 6S eine Seminarsıtzung methodisch auflockernd gestal-
ten Das Sandwiıch-Prinzıp ist eiıne planvo hergestellte Arbeıtswelse, „n dem den Lernen-
den elnerseı1ts eiıne aktıve Auseinandersetzung mıt den vermıiıttelten nnNalten ermöglıcht
wırd, In dem iıhnen Jjedoch andererseılts thematısche und lernstrategische Orıentierungen
angeboten werden  4418 In diıeser Anwendung wechseln 1© WwWI1e be1 einem andwıc dıe
Phasen des Brotes und der ınlagen ab ach dem allgemeınen Einstieg erfolgt dıe BINS
der Vermittlung VOINl Seiten des Dozenten oder des Studenten. In dieser kollektiven Lern-
phase wırd demonstriert oder referlert: ıIn uUuNseTEIN eispie ist das dıe Vorstellung der Adlld-

lysıerten lıturg1schen FeIier. Nun O1g eine Gelenkstelle, welche das Bısherige 1irz es
Fragemöglıchkeıiten bletet und dıe und Weıise mıtteılt, Was In der anschließenden ase
der subjektiven Auseinandersetzung passıeren soll In der subjektiven ase ist CS enkbar.
das bereichsspezılische Vorwıissen der Studierenden ordnen und eınen lıturgischc
wählten Leitgedanken welılter vertiefen:

Möglıichkeıit Kennenlernen der Spiel-Orte 1m Kırchenraum
Anhand der Grundordnung des Öömischen Messbuchs., näherhın der ArtıkelZ
(vgl AEM, Nr. 253—280) lassen sıch dıe Funktionsorte und deren ufgaben In der I
turgischen Feıler erschi1eben Dıe Artıkel verdeutlıchen als normatıve Grundlage, w1e
dıe Spielorte 1im Kırchenraum genutzt und WI1Ie eın richtiger Umgang miıt ihnen SC-
pfleg werden annn Die Erarbeıtung ver:  e dıe Studierenden selbstständıg In
gebildeten Zweılergruppen.
Möglıchkeıt Erlernen der lıturgischen Dıalogstrukturen
Liturgisches Feiern als Redegeschehen zwıschen ott und Mensch aufzufassen und
dies unterschiedlichen lıturgischen Vollzügen einzuüben, stellt eine weltere theo-
retische Lerneimheit In eiıner späteren Seminarsıtzung dar DiIe Studierenden erarbe1-
ten vorgestellten Gottesdienst dıe lıturgıschen Dıialogstrukturen heraus und vertle-
fen diıesen chriıtt mıt ergänzender bearbeıtender Sekundärlhiteratur.

ach dieser ase der subjektiven Auseinandersetzung kommt der Zeıtpunkt gemeinsam
1m Plenum fortzufahren und dıe einzelnen Aussagen synchronisieren. Eıinzelne Teıilneh-
InNeTr werden gebeten exemplarısch erläutern, welchen Ergebnissen S1IE gekommen sınd
und sıch Dıifferenzen auftun. Diese Beriıchtphasen können unterschiedlich lang se1n und
münden In dıe Schlussvermittlung des Dozenten. Es gılt dieser Stelle dıe ınhaltlıchen
ernlücken schließen und den Transfer sıcherzustellen. In den genannten Beispielen
geschieht dies adurch, dass der tudent den theoretisch vermıittelten Lerninhalt mıt dem
mıtgebrachten untersuchten Gottesdienst In Beziehung setzen 11USS €e1 werden 1NCUC

und unbekannte Strukturen in vorhandene eingebaut. Das Lernen gestaltet sich als eın
konstruktiver Prozess

Eirste Versuche mıt der vorgestellten Methode zeigen, dass sıch NECUC Wege e1InN-
zuschlagen. Insgesamt dıe erzielten Ergebnisse erfreulıch einzuschätzen und dıe
evalujlerten Rückmeldungen posItıv. In einem gesunden Gleichgewicht zwıschen Fordern
und Fördern erlebten dıe Studiıerenden, dass S1e in den Semimnarverlauf aktıv eingebunden

und den Lerninhalt mıtprägen urften

| 8
| 7 Vgl Wahl (2005) 103: Knoll (2007) 146—1458%

Wahl (2005) 103
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Liturgische Selbstwirksamkeif chulen ein systematisches Konzept liturgischer
Bildung

Lıturgiewissenschaft wırd den Eınsatz der hochschuldidaktischen Lernmethoden nıcht
ignorleren können. Allerdings I1USS diese Ausweıltung In eın systematisches Konzept 1N-
tegriert se1n. das den Lerninhalt bewahrt und zugle1ic einen empiırıschen Analysepunkt
beinhaltet, der eıne wıissenschaftliche Überprüfung siıcherstellt. 6S I1USS garantıert
werden, dass für e1 Parteiıen eNnrende und Lernende sowohl dıe Qualität der Lehr-
form als auch dıe der Lernform gegeben ıst. iıne dıdaktısche Anpassung lıturgischer Lehr-
nhalte kann (und ar NUur erfolgen, WEeNN eine zusätzlıiche Kınbettung In dıie Evaluatıon
und In dıe überprüfbare Sıcherstellung des lıturgischen Lernens gewahrt bleıbt. Demnach
INUSS auch dıe hıer vorgestellte Methode In eın übergreifendes lıturgıewissenschaftliches
Lehr-Lernarrangement eingearbeıtet se1IN, das effiziente Strategien und empirische naly-
SCTI] zulässt. Ausgehend VoNn der Annahme., dass reine Wiıssensvermittlung als „Ansamm-
lun  66 VON Theoriew1i1ssen 11UT Z oft traägem Wiıissen führt, gılt 6S zukunftsweisende
Konzepte lıturgischer Bıldung als aktıve De-, Um- oder Neukonstruktionen auf der Basıs
der mıtgebrachten Werte, Überzeugungen, und Vorerfahrungen der Lernenden auszuarbe1l1-
ten Diese Konzepte Ben auf der theoretischen Grundlage der Selbstwirksamkeit LCSPD.
Selbstwirksamkeitserwartung. „Selbstwırksamkeitserwartung wırd definiert als dıie subjek-
t1ve Gewiıssheıit, NECUC oder schwıer1ige Anforderungssituationen auf rtrund eigener Ompe-
tenz bewältigen können. el andelt CS sıch nıcht ufgaben, dıie Uurc einfache
Routine lösbar Sind, sondern solche, deren Schwierigkeıitsgrad Handlungsprozesse der
Anstrengung und Ausdauer für dıe Bewältigung erforderlich macht.  620 Diese Konzeption
gründet In der sozlal-kognitiven TheorIie VON Bandura Demnach werden „Kognitive,
motıivatıonale, emotıionale und aktıonale Prozesse HIC subjektive Überzeugungen gesteu-
ert, VOT em urc Handlungs-Ergebnis-Erwartungen bzw Konsequenzerwartungen (out-
COINEC expectancıles) und Selbstwirksamkeitserwartungen bzw Kompetenzüberzeugungen
(perceived self-efficacy).““ Das darauf aufbauende selbstreflex1ive Lernen stutzt sıch auf
dıe subjektiven Theorıen, dıe bereıts In den In S() Jahren VoNn Norbert Groeben, Jörg
Schlee und 1etheiIm Wahl ausgearbeıtet wurden und später In der Hochschuldidaktik Eın-
ZUg nahmen “ Dies bıldet dıe Basıs für dıe Entwıcklung VOoON reflexiven Lehr- und Lern-
formen. Dıie wichtigste Erkenntnis stellt dıe Tatsache dar, dass eıne möglıche Modifizıe-
un dieser subjektiven Theorien UTr auf der Basıs vorhandener Alltagstheorien erfolgen
kann. KUurz: Lernen findet LU sta WeNnNn der Lernende sıch den Lerninhalt INn se1liner All-
tagsvorstellung bewusst machen und nachvollziehen annn Dies INUSS ß sodann mıt WIS-

Vgl Neubert Reıich Voß (2001) Dazu uch Csanyı (2001)
Schwarzer Jerusalem (2002)
Ebd (Kursıv 1m Orıginal). Krıtisch azu rapp Ryan (2002)
Vgl Groeben / Schlee / Wahl (1988) Donatus Berlinger, TIThomas Bırrı nd Barbara Zumsteg
beschreıben ın Anlehnung Hans-Dietrich Dann subjektive Theorien W1e folgt „Subjektive
Theorien sınd relatıv stabhıle und strukturıierte Kognitionen ZUT Selbst- und Weltsicht. S1ıe sınd
teilweıise implızıt (Selbstverständlichkeıiten und unreflektierte Überzeugungen), teilweise dem
Bewusstsemin der Handelnden zugänglıch. Ahnlich Ww1Ie wıissenschaftliche Theorien enthalten Sub-
jektive Theorien iıne zumiıindest implızıte Argumentatıionsstruktur (zum Beıspıiel wenn-dann-
Beziıehung) und haben dıe Funktionen der Sıtuationsdefinition, der Erklärung, der Vorhersage VO  >
Ereignissen, der Entwicklung Von Handlungsentwürfen und Plänen. Darüber hınaus sınd subjek-
tıve Theorien dırekt sıtuatıv handlungssteuernd. /usammen mıt anderen Faktoren (z emotiona-
len) beeinflussen S1e das beobachtbare Verhalten 1im Rahmen zıielgerichteten (Berufs-)Han-
delns  CC (Berlinger / Bırrı Z/Zumsteg 10)
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senschaftlıchen Theorien In einen gesunden Affront setizen, se1n eigenes Wıssen anre1l-
chern, modifizıeren oder erweıtern können “ Durchbuchst.  1ert für lıturg1ew1ssen-
SCHa  e Fragestellungen bedeutet

Das selbstreflexive Lernen als methodischer /ugang kann dem ufbrechen VON Hr
fahrungswıssen und lıturgıschen Alltagsvorstellungen besonders dienen. Es andelt
sıch einen lıturgisch-biıldungsintensıven Rahmen, ın dem dıe Lernenden Sınn und
Eınsatz rleben können, ın dem S1e eigenständıge Verantwortung für das Lernen über-
nehmen und siıch selbst als wırksam und autorisiert rleben
Der Jjeweıls iıdentifizierte (Jjottesdienst übernımmt e1 mıt seinem Je spezılıschen
(Problem-)Charakter dıe zentrale Steuerungsemheıt für entsprechende Anknüpfungs-
punkte des lıturg1schen 1ssens und lıturgiıscher Planungsansätze. Demnach seizen
dıe Lernstrategien der Lıturgiewissenschaft explızıt auf eiınen real vorhandenen 1tur-
gischen Bezugspunkt. Diese realısıerbare Integration erfährt somıt eıne Reflex1ion
nıcht 1UT auf Okalen rCcSD. kleinräumigen evel, sondern kollektiv und w1issenschaft-
iıch In den Semiminaren der Universität. “
Dıe theoretische Reflex1ion INUSs den Lernenden den nötıgen Background geben,
auch nachhaltıg dıe ufgaben In der lıturgischen Praxıs durchdacht und begründet
wahrnehmen können.“ Im Idealfall rücken dıe gelernten Akzente eiıne lıturg1ew1s-
senscha  iche Vorgehensweilse 1INs Zentrum, dıe auf eiıne Aktıvierung wechselseıtiger
Selbsthilfe und Örderung der Selbstkoordinationsfähigkeıit der Lernenden innerhalb
des späteren praktıschen lıturgıschen Kontextes zielt (u „kolleg1ale Gottesdienst-
hospitation”).

Allerdings scheımint das Konzept der Selbstwıirksamkeıt VOIN einem Lerntyp auszugehen,
der gebilde werden kann, dass C treiwıllıg und AaUsSs eigenem Antrıeb lernt ngeklärt
bleıbt emnach dıe rage WI1Ie Lernende motivliert werden können, dıe Defizıte oder negatı-

Erfahrungen mıt der Wiıssensreproduktion emacht en und adurch über eıne schwa-
che Motivatıon verfügen, siıch selbstständıg aktuelles Wıssen anzue1gnen. Darüber hınaus
erfolgen 1im Lernprozess nıcht selten drastische Veränderungen, indem alte Verhaltensge-
wohnheıiten über Bord geworfen oder NCUu geknüpft werden. Um SCHAUCI A dıe Öpfe der
Lernenden lıcken“ können, und dıe Veränderung im Lernprozess sowohl innerhalb
eines Semesters als auch im theologischen Studium verfolgen können, sınd
weiıtere qualıitative und quantıtatiıve Daten notwendig. Hıer ze1gt sıch aber. dass dıe LAafür-
gjewlssenschaft be1 der Erhebung olcher Daten noch SahZz Anfang steht und sıcherlıch
In den nächsten Jahren zunehmend In Forschungsprojekten darauf ezug nehmen 11USS

Dıies ist nıcht NUr adurch bedingt, weiıl MNECUC Konzepte der Hochschuldidaktık sıch tablıe-
FG und dıe Heterogenıität der Theologiestudierenden zunımmt, sondern auch weıl dıe BKa
turgıewıissenschaft CS als hre Aufgabe ansehen INUSS, für dıe lıturgische Praxıs Personen

23 Vgl azu uch Dörner (1994) Er konstatıert azu „„Ohne Selbstreflex1ion würden WIT leicht iın
Denkstereotypıien verfallen und e1in Problem immer wıieder In der gleichen Weise lösen ‚U-
hen Diıe. Selbstreflex1on macht Aaus dem menschlıchen Denkapparat e1in rekursıv sıch VOI-
andertes System: das CUu«cC Denken wiırd mıiıthılfe des alten Denkens erzeugt und ist ‚Wal anders,
ber eben doch uch och VOoONn dem ‚alten abhängı1g“ (ebd 207D)
Vgl azu uch Plüss ahn (2008)

75 Weıterführend sprechen manche Autoren bıldlıch VO Iree of Sclence (Baum der |Berufs- |
Wıssenschaft). In dieser Baummetapher bılden dıe Metatheorıen dıe urzeln, dus dem amm
der berufsrelevanten Theorien wachsen dıe ste der theoretisch begründeten Prozesslehre. und a]]
1€eS treıbt Blüten und ra Früchte in eıner wırkungsvollen Praxıs (vgl azu Petzold
1995 94)
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bılden, dıe nac  altıge Leistungen und lıturg1sche Handlungen siıcherstellen. Wenn Ss1e CS

zudem schafft, dies In eın tragfähiges lıturgisches Bıldungskonzept innerhalb der un1ıvers1ı-
aren Lernkultur platzıeren, indem S1Ee hre eigenständıgen Spielräume im andel der
unıversıtären andkarte' räg S1e sıcherlıch dazu DE das vermiıttelte lıturgische
Wiıssen über dıe unıversıtären Grenzen hınaus nachhaltıg lebbar und erfahrbar
chen.

Schlussbemerkungen
Lıturgische Bıldung darf als aktıver und dynamıscher Prozess aufgefasst werden, ULE

den das Subjekt sowohl In selner inneren Tiefenschicht“® berührt wiırd, als auch selbststän-
dıge, problemlösungsorientierte und anwendungsorIlentierte Handlungsmöglıchkeiten für
dıe lıturgische Praxıs entwıckelt. Eın Bıldungskonzept der Liturgiewissenschaft [11USS dar-
auf zielen 1mM Zusammenspıiel VON Wiıssen und Erfahrung eıne hlıturgische Feierkompetenz
auszubılden, dıie sympathısch und ansprechend ist
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